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daſs 5 einem grau Fur ſich würden ſie keinen 1⁰0

en unrechtes Ut

nehmen, aber für das gemeine Beſte, wie ſie 5 nennen, un ſie Dinge, al  8
wenn ſie nicht wüſsten, Was das Gewiſſen iſt, und glaubten, Gott und der
Kirchenpatron würden S ihnen gar Jum Verdienſte anrechnen, venn ſie für die
Kirche ſtehlen“: venn eS ˙o el ⁰ weiß allerdings der Geſchichtskundige, was
CEL von dieſem Urtheile 5 halten hat, aber der gewöhnliche Mann aus dem
Volke wird en Satz generaliſieren und ein ſo ei Qus einem ſonſt
guten U muſs einen ſ.

immen Eindruck auf ihn machen. Vielleicht läſ
ſich bei einer euen Auflage, die die Sammlung onſt verdient, dieſe ohne
Schaden für den Fortgang der Erzählung ausſcheiden.

Urfahr. Gr 07 Am, Präfect.
13) Gottesminne Dem heiligen Alfonſus nachgedichtet von Alois

Pich ler, 88 R biſchöflicher Druckgenehmigung. Münſter n Weſt
falen Verlag der Alfonſus-Buchhandlung. —1899 100 S un eleganter
Ausſtattung. M 14.— X 1.20, fein geb. M. 1.50 X 1.80

C heilige Alfons von Liguori iſt bekannt als einer der erſten Coryphäen
auf dem Gebiete der Moraltheologie. Weniger bekannt iſt, daſs CEL auch ein
tüchtiger Muſikus Wwar und noch weniger dürfte bekannt ſein, daſs ſich auch

Dichten verſtand und zwar vortrefflich. Ein T  heil ſeiner Gedichte ird uns
hier erſtenmal in deutſcher Sprache in freier Nachdichtung eboten. Es iſt

Pichler nicht geringem Verdienſt Anzurechnen, daſs Uuns dieſe Herzens—
ergüſſe der Gott llebenden Seele de 00ctor zelantissimus zugänglich gemacht
hat Wahre Perlen ſind

8 die uns geboten werden Wie könnte es auch anders
ſein Wenn enn heiliger Alfons auf die iebe Gottes U uns, auf Krippe, Kreuz
und Sacrament prechen kommt, wenn mit dem Heiland redet, der M der
heiligen Communion ins Herz einkehr te könnte da inhaltsloſe hraſen,
leere Forte gebrauchen? Nein, da drängt ſich Bild aQan Bild, Empfindung AINn

Empfindung, alles athmet glühende Liebe Wem bei Leſung dieſer edt nicht
auch ein wenig warm wird, der muſs TIUNI ern Gefühl Den Wert der Cber⸗
tragung 3u beurtheilen ſuu nicht möglich, da das italieniſche Original nicht
zugebote ſtand. An ſich genommen iſt die Uebertragung eine echt betiſche, un
gewandter prache und fließenden Verſen. Wenn ein Wunſch auszuſprechen wäre,
iſt der, 8 möchten zwar verſtändliche, ber doch 9 ungebräuchliche Aus
drücke nicht ſo oft wiederkehren: 3. B die Welt mit ihren iete, mich
nimmer erführt; S. 21 keine Sorge wird dich härmen; 5 mich verklagen
deine Schrunden, oder gar Seite

Daſs ſie ihr ieb durch Fe  e
Am harten Kreuze quäle,
Durchſchauert mehr die Seele
2  5 Höllenglutgeſchwehle.

6  8 iſt aber auch ſo ziemlich das Einzige, was beanſtanden kann.
Und darum wird man mit dieſem fein ausgeſtatteten Büchlein manchem Prieſter⸗
herzen ein liebes E  en. machen können.
14 Der Q  er Dichtung von Adi oſe U  er Verlagsanſtalt

enziger & Comp —  I. Einſiedeln, Waldshut, Köln 1898 M 2.—
— K

Faſt wie 5 Trotz gegen die banale 9raſe, der Roſenkranz ſei ein
geiſtloſes Gebet, unternimmt e Cüppers darzuthun, daſ

8 en 9a Zoeſie
Mn demſelben aufgeſpeichert liege. War das wirklich ſeine Abſicht. ſo mu an

ſagen, die Ausführung derſelben iſt ihm wohlgelungen, m der Weiſe, Vte
die Kirche S wünſcht und Papf Leo neuerdings etont hat durch Ver—
e  un der eingelegten evangeliſchen Geheimniſſe. Mit gläubigem Sinn und
lebevollem Gemüth hat ſich der Dichter m ſeinen heiligen Gegenſtand hinein
erſenkt und zugleich mit dem ſcharfen Auge des Künſtlers jene Momente
erſpähen geſucht, welche der poetiſchen Geſtaltung mĩmN meiſten günſtig ſind Dabei


